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Jacht, Ehriſten, jauchzt, daß Jeſus lebt 
Und auferſtauden . 


Daß er in unfrer Mitte ſattest 
Und ewig bei uns If! 

Jetzt ſcheint die Welt dem heitern Sinn 
Erſt wie ein Vaterland; 
Denn auch zum beſſern Leben hin 


Fauͤhrt einſt uns feine, Hand. 


Hlinunter in das tiefe Meer 
Verſank des Todes Graunn. 
Und jeder kann nun leicht und hebr. 110 sieh 
Ja ſeine Zukunft ſchaun. 8 
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Der dunkle Weg, den er betrat, 
Geht in der Heimath aus, 
Und wer nur hoͤrt auf feinen Rath, 
Kommt in des Vaters Haus. 

Nun wein' auch Keiner mehr allhie, 
Wenn Eins die Augen ſchließt; 
Vom Wlederſehn, ſpaͤt oder früh, 
Wird dieſer Schmerz verfüßt. 


Nun kann zu jeder guten That 
Ein jeder ſtaͤrker gluͤhn; 
Denn herrlich wird ihm ſeine Saat 
In ſchoͤnen Fluren bluͤhn. f 


Er lebt und wird noch bel uns fein, 
Wenn Alles uns verlaͤßt; 
Und es ſoll dieſer Tag uns ſein gi 
Ein Weltverjüngungsfeft. 


Joſeph Bonaparte. 


„Joſeph Bonaparte, der bekanntlich den Namen 
eines Grafen von Survilliers angenommen hat, 
lebt in einem Landhauſe an den Ufern des De⸗ 
laware, unfern des kleinen Ortes Bourdon Town. 
Hier erhielt er kuͤrzlich einen Beſuch vor einem 

engli⸗ 


engliſchen Reiſenden (Sir Robert Ker Porter), 
der eine aͤußerſt zuvorkommende und gaſtfreie Auf» 
nahme fand. Das Wohnhaus des Exkoͤnigs, wel⸗ 
ches als ein wahrer Palaſt geſchildert wird, war 
vor einiger Zeit abgebrannt, doch hatte er ſich 
ereits ganz bequem, ja glaͤnzend eingerichtet. 
in Salon war ganz von Buͤſten aus der Fami⸗ 
lie Bonaparte eingenommen, beſonders als die 
ſchoͤnſte und ausdruckvollſte von allen fiel Sir 
Porter die Buͤſte von Carlo Buonaparte, dem Bar 
ter der Familie, auf; fie hatte viel Aehnlichkeit 
mit dem berühmten Antinous. Joſeph Bona⸗ 
parte hat große Vorliebe fuͤr literariſche Studi⸗ 
en; er geht damit um, einen Commentar zu al⸗ 
len den Memoiren, die uͤber ſeinen Bruder ge⸗ 
ſchrieben worden ſind, auszuarbeiten, in welchem 
er mit ſtrenger Unparteilichkeit die wahren Anga⸗ 
ben auf die eine und die falſchen auf die andere 
Se fegen will, um der Nachwelt auf dieſe 
eiſe einen zuverlaͤſſigen Bericht uͤber dieſen au⸗ 
ßerordentlichen Mann zu hinterlaſſen. Dieß, ſag⸗ 
te er, ſey er eben ſo ſehr dem Andenken ſeines 
Bruders, als der Wahrheit der Geſchichte ſchul⸗ 
dig. — In den Bemerkungen, welche er machte, 
indem er feinem: Gaſte die Marmorbilder feiner 
Familie zeigte, ſprach ſich dieſelbige maͤnnliche 
Aufrichtigkeit und Biederkeit aus, die auch in 
ſeinem fruͤheren Leben ſtets bei allen Parteien 
Anerkennung gefunden hat. Er beſitzt bedeutende 
Laͤndereien, auf deren Verbeſſerung er große Sum⸗ 
men verwendet. Tauſende von Morgen 3 
es 
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des find durch ihn für die Cultur gewonnen, gan⸗ 
ze Doͤrfer gebaut und Handwerker und andere nuͤtz⸗ 
liche Arbeiter darin anſaͤßig gemacht worden. Er 
iſt allgemein geachtet, und muß bei feiner gegen» 
waͤrtigen Verbannung ſich bei Weitem glücklicher 
fuͤhlen, als fruher auf einem ſtreitigen Throne. 


Aufzug eines engliſchen Geſandeen 
aus dem 17. Jahrhundert bei dem Hoͤnige 
von Spanien. f u 
In den Denfwürdigfeiten der Lady Fanſhawe, 
Frau des Sir Richard Fanſhawe, wird folgende 
Beſchreibung der Feierlichkeiten gegeben, unter 
welchen ihr Gemahl, welcher Geſandter Könige 
Karl des Zweiten von England am ſpaniſchen 
ofe war, zur erſten Audienz zog. „Um eilf Uhr 
ſetzte ſich mein Mann mit ſeinem Geſolge in Pro⸗ 
zeſſton. Voraus gingen ſaͤmmtliche Herren aus 
der Stadt und dem Schloſſe, welche ſich zu feis 
ner Begleitung angeboten hatten Dann kamen 
zwanzig Bediente in neuen Livreen, alle von der⸗ 
ſelben Farbe, die wir zu geben pflegen, naͤmlich 
dunkelgruͤn mit einer hellgrünen Einfaffung ; dann 
die Herren, die zu meines Mannes Gefolge ges 
hoͤrten, und endlich unmittelbar vor ihm ſelbſt ſei⸗ 
ne Freunde (his oamaradoes), je zwei und zwei, 
N n nämlich 


n 


nämlich Hr. Wycherley und Hr. Lorin, Hr. Go⸗ 
dolphin und Sir Edward Turner, Sir Andrew 
King und Sir Benjamin Wright, Hr. Newport 
und Hr. Bertie. Hierauf mein Mann ſelbſt in 
einem ſehr reichen Anzug von dunkelbraunem Bro⸗ 


kat mit ſilbernen und goldenen Treſſen, neun an 


der Zahl, und jede ſo breit wie eine Hand, mit 
kleinen ſehr kuͤnſtlichen Gold- und Silberſtickerei⸗ 
en dazwiſchen. Ueberdieß war ſein Kleid mit 
ſcharlachenen Taftfchleifen geziert; feine Strümpfe 
von weißer Seide, uber lange rothſeidene Unter 
ſtruͤmpfe gezogen; feine Schuhe ſchwarz, und ro⸗ 
the Baͤnder an Schuhen und Struͤmpfen; ſeine 
Waͤſche ſehr fein, mit reichen brabanter Spitzen; 
fein ſchwarzer Caſtorhut war auf der linken Sei⸗ 
te mit einem Edelſteine von 1200 Pfund an Werth 
angeheftet. Um ſeinen Hals hing eine koſtbare 
goldene Kette, die in Indien gemacht worden, 
und an welcher das Bild feines Herrn, des Kör 
nigs, reich mit Diamanten beſetzt, an Werth zu 
300 Pfund, angebracht war, welches Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt aus großer Huld und Gnade ihm zu ſchen⸗ 
ken geruße batte, als er aus Portugal zuruͤckkam. 
An den Fingern crug er zwei prächtige Ringe. 
Seine Handſchuhe waren mit denſelben Baͤndern 
geſchmückt, wie feine übrige Kleidung. Seine 
ganze Umgebung war reich gekleidet, Jeder nach 
ſeinem beſondern Stande. Zur Linken meines 
Mannes ritt der Marquis von Malpica, Haupt⸗ 
mann der deutſchen Leibwache, und der Major 
Domus Sr. Majeſtaͤt, der dleſe Woche den 909 
n j atte. 
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hatte. Hinter ihm kam die ganze deutſche Leib⸗ 
wache, und nach dieſer die acht Pagen meines 
Mannes, die alle in Sammet gekleidet waren, 
von derſelben Farbe, wie unfere Livreen. Hier⸗ 
auf folgte die Kutſche Sr. katholiſchen Majeſtaͤt 
und meines Mannes Staatskutſche, gezogen von 
vier ſchwarzen Pferden, den ſchoͤnſten, welche je 
aus England gekommen waren; denn nur der 
Koͤnlg allein darf am ſpaniſchen Hofe mit ſechs 
Pferden fahren. Dieſe Kutſche war mit praͤchti⸗ 
gem Purpurſammet ausgeſchlagen, der mit breis 
ten goldenen und ſilbernen Treſſen verbraͤmt und 
rund um mit maſſiven goldenen und ſilbernen 
Franzen beſetzt war. Die Kutſchentritte waren 
ſo groß, daß ſie faſt bis zum Boden herabhingen. 
Nur die Franzen allein koſteten beinahe 400 Pfund. 
Nach außen zu war die Kutſche reich vergoldet 
und mit Schnitzwerk und goldenen und ſilbernen 
Duaften, die von dem obern Theile der Vorhaͤnge 
herab um die Kutſche her hingen, auf's Herrlich 
ſte verziert. Die Vorhaͤnge ſelbſt beſtanden aus 
koſtbaren Damaſt, mit ſilbernen und goldenen 
Franzen beſetzt. Das Geſchirr für ſechs Pferde 
war mit reichem Schnitzwerk geſchmuͤckt; die Zuͤ⸗ 
gel und Quaſten der Pferde von rother Seide, 
Silber und Gold. Die Kutſche ſall die ſchoͤnſte 
geweſen ſeyn, die je ein Geſandter nach Madrid 
brachte. Auf fie folgte die Kutſche des franzoͤſi⸗ 
ſchen Geſandten; dann die zweite Kutſche meines 
Mannes, ausgeſchlagen mit gruͤnem Sammet, 
mit grün damaſtartig vergoldeten Vor haͤngen, 
und 


. 


und einem Geſchirr für ſechs Pferde. Die Pfer⸗ 

de, welche ſie zogen, waren Kameraden von jenen, 

welche an die praͤchtige Kutſche geſpannt waren; 

denn außer der Stadt fuhren wir immer mit ſech⸗ 

ſen. Nach dieſer folgte die dritte Kutſche meines 

Mannes, von vier Maulthieren gezogen, wie es 

bier Landesſitte iſt. Auch ſie war im beſten 

Stande. Dann kamen viele Kutſchen vor Per⸗ 
ſonen des Hofs. 8 


Erinnerungen aus Braſilien. 
(Be ſchlu ß 


Die portugieſiſche Fahne wehte noch ſtolz auß 
den Mauern der Feſtung. Aber ach wie veraͤn⸗ 
derlich war der einſt ſo heitere Anblick dieſer 
Bal! Die Natur war noch immer die gleiche, 
mitten unter den Schrecken des Krieges lachte ſie 
noch immer in dem lebendigen Kolorit und der 
uͤppigen Schönheit eines tropiſchen Himmels. Als 
lein die Handelsſchiffe, welche mit den reichen 
und zahlloſen Erzeugniſſen aller Klimate beladen 
einſt in ihrem tiefen Schoße ruhten, und dieſe 
Flotte von Borken und Kaͤhnen, welche gleich 
Schwaͤnen über ihrem weiten Waſſerſpiegel ſchweb⸗ 
ten, waren verſchwunden. Landete man, ſo ward 
der Anblick noch duͤſterer. Die ganze untere 
Stadt mit den ausgedehnten Balen, einſt * 

en 
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ben und Geſchaͤftigkeit, und von dem wilden Ge⸗ 
ſchrei der Negerbevoͤlkerung wiedertoͤnend, ſtand 
leer. Die Feſtung durch Natur und Kunſt gleich 
ſtark, und von einer Beſatzung alter erfahrener 
Soldaten vertheidigt, ſpottete jedoch jedes Ders 
ſuchs des rohen, undiseiplinirten braſtliſchen Auf, 
gebots, fie im Sturme zu nehmen. Es dürfte 
aber nicht leicht ein Beiſpiel in der Kriegsge⸗ 
ſchichte geben, wo fo große und vielfache Vor⸗ 

thelle aus reinem Mangel an Talent, ſie zu be⸗ 
nutzen, ſo unverzeihlich verſcherzt worden waͤren. 
Der Ropaliſtengeneral haͤtte Alles vor ſich aus 
dem Felde ſchlagen koͤnnen. Mit funfzehn volle 
zaͤhligen Bataillonen derſelben Soldaten, welche 
von dem Tajo an den Adour manſchirt waren, 
mit einer wohlbedienten Artillerie, einer zahlrei⸗ 
chen und gut organiſirten, von dem beften Geiſte 
beſeelten Miliz, und vor Allem mit dem Ruhme 
der Unbeſiegbarkeit in feiner, ein Armeecorps aufs 
wiegenden Stellung, waͤre er kuͤhn in das Bin⸗ 
nenland gedrungen, wo keine hinreichende Trup⸗ 
penmacht zur Gegenwehr ſtand, wo er die Unzu⸗ 
friedenen eingeſchreckt, die Wankenden beſtaͤrkt, 
und, was noch wichtiger war, ſeinen zahlreichen 
Anhaͤngern Gelegenheit gegeben haͤtte, ſich fuͤr 
ihn zu erklaͤren. Mit einer kuͤhnern, entſchiede⸗ 
nern Taktik haͤtte er die Fortſchritte der Unab⸗ 
haͤngigkeit um mehrere Jahre zurückgebracht; ſtatt 
daß er, unthaͤtig innerhalb der Mauern der Stadt 
liegend, Hunger und Seuche, mit einer Menge 
anderer Uebelſtaͤnde in ihrem Gefolge, welche die 
n mora⸗ 
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moraliſche Haltung eines Heeres untergraben, das 
Werk der Zerſtoͤrung vollbringen ließ. Das Be⸗ 
nehmen des portugieſiſchen Admirals mußte man 
noch unerklaͤrlich ſinden. Seine Seemacht war 
derjenigen unter Lord Cochrane um das Vierfache 
uͤberlegen, und doch ließ er Seine Herrlichkeit 
mit einer Handvoll Schiffe die ſtrengſte Blokade 
behaupten. Wäre dieſe uͤbermaͤchtige Streitkraft 
gehörig verwendet worden, fe hätte ſie nicht bloß 
die braſiliſche Flotte vernichtet, ſondern ſelbſt mit 
Erfolg den Hafen von Rio blokirt; allein fie blieb 
ruhig in der Bai vor Anker. ) 


So unintereſſant auch fonft der Verlauf der 
Belagerung war, ſo darf ich doch den kuͤhnen 
Verſuch Lerd Cochrane's nicht unerwaͤhnt laſſen, 
durch einen nächtlichen Angriff die Flotte der 
Royaliſten zu zerſtoͤren. Sir Thomas Hardy, 
der das engliſche Geſchwader auf dieſer Station 
commandirte, hatte den Royaliſtenadmiral vor der 
collk ahnen Taktik feines Gegners gewarnt. Was 
er verausgeſehen, trat wenige Tage darauf ein. 
Unter Begünſtigung einer ſtockfinſtern Nacht fuhr 
Cochrane auf ſeinem Schiffe, dem Pedro, allein 
mitten unter dreiundzwanzig Kriegsſchiffe, welche 
durch mehrere ſtarke Forts und Batterien gedeckt 
waren. Er ſtand auf dem Punkte, ſich an das 
Admiralſchiff zu machen, deſſen Wegnahme das 
Schickſal der uͤbrigen entſchieden hätte, als ploͤtz⸗ 
lich der Wind den Verraͤther fpielte und das Roy⸗ 
Aliftengefchwaber rettete. Jetzt Feuer zu geben 
wIun waͤre 


1 


ware Wahnſinn geweſen; denn er haͤtte nur fein 
Pulver verpufft, um den wenigen Wind, der ihm 
noch uͤbrig war, zu vertheilen, und die Zeichen 
ſtanden zu drohend gegen Seine Lordſchaft, als 
daß es rathſam geweſen wäre, den einzigen Vor— 
theil, den er noch hatte — den Reſt vom Wind 
— auf's Spiel zu ſetzen. 

Indeſſen wurde die Blokade zu Lande und zu 
Waſſer mit ſolcher Staͤrke fortgeſetzt, daß die 
Stadt durch Hunger und Krankheit veroͤdete. Das 
Elend der ungluͤcklichen Einwohner überftieg alle 
Begriffe. Sclaven von hohem Werthe wurden 
um ein Spottgeld verkauft, weil man ſie nicht 
mehr ernähren konnte; die tohefte Nahrung faft 
mit Gold aufgewogen. In dieſem Drange der 
Umftände ſchritt der Gouverneur zu der einzigen, 
ihm noch übrigen — wenn gleich grauſamen — 
Maßregel, alle nutzſoſen Maͤuler in die Linien der 
Feinde zu treiben. Drei Tage wurden hiezu an⸗ 
beraumt, waͤhrend welcher alle alten Männer und 
Weiber nebſt den Kindern die Stadt verfießen. 
Um das Schreckliche dieſer Scene noch zu erhoͤ⸗ 
hen, ſchoß der Regen in Stroͤmen herab; nur zu 
viele der Ausgeſtoßenen, beſonders Frauenzimmer, 
in der uͤppigen Indolenz eines tropiſchen Klimas 
erzogen, fielen, den Schreckniſſen des Kriegs und 
der Hungersnoth entronnen, als Opfer des Fie⸗ 
bers, das ihnen Anſtrengung und Unwetter zuge⸗ 
zogen. Endlich beſchloßen die Braſilier, müde 
dieſer fabianiſchen Kriegsführung, oder 98115 
94 dur 
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durch die Ausſagen der Ausgewanderten, ſich mit 
ihren Feinden zu meſſen. Fruͤh am Morgen ſa⸗ 
hen wir ſie an den Umſaͤumungen des Waldes, 
in welchem fie campirten, ſich aufreihen; bald 
darauf ruͤckten ſie in drei Colonnen vor. Gegen 
600 Schritt von den portugieſiſchen Poſten ſchwenk⸗ 
ten ſie ſich ſchnell in die Linie und ruͤckten mit 
dem ritterlichſten Muthe zum Kampfe vor. Ein 
ſtolzer Augenblick fuͤr die europaͤiſchen Truppen, 
auf den ſie in den Mauern der Feſtung einge⸗ 
ſchloſſen und mit jederlei Muͤhſal und Entbehrung 
kaͤmpfend und von einem Feinde geneckt, dem ſie 
nie zu Leibe konnten — ſelt Monaten harrten. 
Jetzt da ſie dieſen Feind einmal aus ſeinem Schlupf⸗ 
winkel hervorgekrochen ſahen, ſtießen ſie ein wil⸗ 
des Jubelgeſchrei aus. Ein furchtbares Geſchuͤtz⸗ 
und Gewehrfeuer hemmte das Vordringen, ein 
zweites brachte Schrecken und Tod in die Reihen 
der Braſilier — ein moͤrderiſcher Angriff mit dem 
Bajonett that das Uebrige. Sie waren im Aus 
genblick geworfen und unter ſchrecklichem Geme⸗ 
tzel bis faſt in ihr Lager verfolgt. Kein Braſili⸗ 
er wagte mehr, einem Royaliſtenſoldaten vor's 
Bajonett zu kommen. Angefeuert durch dieſen 
gluͤcklichen Erfolg verlangte die Beſatzung gegen 
den Feind geführt zu werden. Es war die letzte 
Anſtrengung. Da der Gouverneur fand, daß fie 
bloß noch auf 60 Tage Mundvorrath hatten, be⸗ 
rief er einen Kriegsrath, in welchem beſchloſſen 
wurde, den Platz zu raͤumen und ſich nach Eu⸗ 
ropa einzuſchiffen. Die Kranken und Verwunde⸗ 
2 ten 
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ten wurden mit dem ſchweren Gepaͤcke zu Schiffe 
gebracht, die Truppen zogen ſich aus ihren Linien 
auf die Stadt und fruͤh Morgens waren ſie alle 
an Bord. Die Räumung geſchah ohne die ges 
ringſte Unordnung und machte der Mannszucht 
der portugieſiſchen Truppen die groͤßte Ehre. Die 
ortugieſiſche Flagge hatte zum letzteg Male in 
Seaſtien geweht. a a 
f — — 
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15 5 Der Tigerkampf. 


Waͤhrend unſres Aufenthaltes zu Tabitinga 
— ſagt ein engliſcher Reiſender — faben wir in 
dem Hauſe des Padre Bruno einen Paruaner, 
der ungewöhnlich kraͤftig gebaut und ungefähr ſechs 
Fuß boch war. Unter andern Abenteuern hatte 
dieſer Mann einen außerordentlichen Kampf mit 
einem Tiger beſtanden, von deſſen Klauen und 
an ſich noch deutliche Spuren an feinem 
opf und ſeinen Arm zeigten, obwohl ſeit dieſer Be⸗ 
Ee bereits mehrere Jahre verſtrichen waren, 

r war mit ſeinem Bruder Beſitzer eines Cha- 
era, oder Diſtrictes, welcher durch Raubthiere vers 
ſchiedener Art, die man hier unter der gemein« 
ſchaftlichen Benennung Tiger begreift, unſicher ges 
macht wurde. Eines Tages, als er einen Theil 
ſeines Chacra durchſtrich, ſah er unter dem Schu⸗ 
be eines Gebüfches oder Baumes den Tiger lies 
un gen: 
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gen: „Ho, ho, mein Freund,” redete er nach 
ſpaniſcher Sitte ihn an, „biſt Du da? Biſt Du's? 
Ich babe Dich ſchon lange geſucht, und wir har 
ben eine kleine Rechnung mit einander abzuma⸗ 
chen. Warte nur, bis ich meine Waffen hole, 
und ich will im Augenblicke bei Dir ſeyn.“ Mit 
dieſen Worten ging er nach Haufe, nahm feine 
Pucuna und Pfeile und kehrte zuruck. Als der 
Tiger ihn fo bewaffnet kommen ſah, dachte er, 
es wäre Zeit, feinen Ruͤckzug anzutreten; er ſprang Ä 
auf und lief davon. Jetzt begann eine Jagd, 

während welcher der Peruaner befländig feine Uns 
terhaltung fortſetzte: „Wie, gehſt Du jetzt dar 
von? gehſt Du? Aber Du ſollſt mir nicht fo 
leicht entwiſchen; wir muͤſſen erſt noch einige 
Worte mit einander wechſeln, ehe wir uns tren⸗ 
nen.“ Inzwiſchen machte der Tiger, der entwe- 
der die Stimme des Mannes nicht leiden konnt 

oder ſeine Waffen nicht ſehen mochte, einen Sa 
und zog ſich auf einen Baum zuruͤck. Hierauf 
erfolgte eine kurze Pauſe, waͤhrend welcher der 
Mann ſeinen Speer niederlegte und von ſeiner 
Pucung Gebrauch zu machen anfing, indem er 
vergiftete Pfeile auf den Tiger ſchoß. Aber ob 
nun das Gift zu alt und verdorben, oder das 
Fell des Tiegers zu glatt und ſtark war, genug 
die Pfeile hatten nicht ihre gewoͤhnliche toͤdliche 
Wirkung; doch wurde das Thier durch dieſelben 
belaͤſtigt und nachdem es mehrere Pfeilſchuͤſſe aus 
gehalten hatte, ſprang es von dem Baume herab 
und begann auſ's Neue zu laufen. Als der Pe⸗ 
* ruaner 


ruaner den Tiger einholte, wandte dieſer ſich 
zur Wehr und wies feine Klauen. Die Pucuna 
konnte jetzt nicht helfen und wurde bei Seite ge⸗ 
worfen; der ausgeſtreckte linke Arm hielt das 
Thier entfernt, waͤhrend der Indianer mit der 


Rechten ſein Meſſer ſuchte. Dieſe Leute tragen 
namlich ein Meſſer in einer ledernen Scheide, die 


an einem Riemen haͤngt, welcher um den Leib 
geſchnallt iſt. Aber die Anſtrengung der Jagd 
hatte den Riemen zerriſſen und er war ohne Waſ⸗ 
ſen. Die Verzweiflung giebt zuweilen Muth, 
wo keine Rettung moͤglich ſcheint; und dieſer Mann 
hatte offenbar keinen Mangel an einer Eigenſchaſt, 
die jetzt ſo unentbehrlich war. Er blieb unerſchro⸗ 
cken auf ſeiner Hut. Der Tiger verſuchte einen 
Sprung; der Mann ſchlug ihn mit ſeiner Fauſt 
auf die Naſe, indem er fortwaͤhrend die linke 
Seite vor und den Arm ausgeſtreckt hielt und 
feine Unterhaltung fortfegte: „Ich bin ohne Waf⸗ 
fen, aber ich bin noch nicht beſſegt.“ Der Tiger 
machte einen zweiten Sprung und wurde wieder 
auf die Naſe geſchlagen, was mit einem andern 


1 25 begleitet wurde; und ſo dauerte der 


Kampf ſort, bis der Tiger, da er ſeine Spruͤnge 
ohne Erfolg ſah, ſich zu einer andern Angriffs» 


weiſe wandte. Einmal faßte er den linken Arm 


nochen, erhielt aber wieder einen Schlag auf 
ie Raſe und zog ſich zuruck; ein anderes Mal 
ſchlug er eine ſeiner Klauen in den Kopf des 
Mannes, daß die Krallen durch den Haarwuchs 
f ER bis 


kin Gegners und durchbiß ihn bis auf den 


bis in die Hienſchale drangen. Die Narben, ſo 
wie die Groͤße des Mannes zeigten, daß es keine 
Katzenkrallen waren. Zuletzt würde der tapfere 
Peruaner doch wahrſcheinlich unterlegen ſein, wenn 
nicht ſein Bruder, der ihn ein ſo ungewoͤhnliches 
Geſprach führen ‚hörte, herbeigeeilt wäre und dem 
Tiger einen Speer durch den zeib gerannt hatte. 


I A 


Die Engländer in Frankreich. 5005 


Nach amtlichen Angaben belaͤuft ſich die Zahl 
der Englaͤnder, die ſich gegenwaͤrtig in Frankreich 
aufhalten, mit Inbegriff von 5680. Handwerkern, 
auf 35,95; namlich zu Paris: 14,500, Ver⸗ 
ſailles 2080, St. Garmain 150, Tours 2795, 
Bordeaux 965, Barreges go, Montpellier 300 
Marſeille 120, yon 63, Fontainebleau 30, Ste 
Quentin 200, Dunferfen 500, St. Omer 700, 
Boulogne sur mer 6100, Calais 4550, in ans 
dern Theilen von Frankreich Be 1865. Die 
Summe, die jahrlſch von ihnen verzehrt wird, bes 
rechnet man auf 95,88 5% 00 Franken. ots 
. u x 1 ’ I } ‚1 


Ney und der Herzog von Wellington. 
Als Grund, warum ſich der Herzog nicht 2 


— 


& 
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das leben des Marſchalls verwendet habe, da es 
ihm nur eln Wort gekoſtet haͤtte, erzähle man 


ſich Folgendes: Ney hatte während der erſten An⸗ 


weſenheit der Alllürten einen Ball gegeben und 
auch den Herzog von Wellington dazu eingeladen. 
Die fran zoͤſiſchen Offiziere. erſcheinen nun bei ſolchen 
Gelegenheiten in Civil; dieſe Sitte verletzte der 
Herzog, der mit Stiefeln und Sporen in den 
Saal trat, ſo daß Ney zu ihm ſagte: „Ich ha⸗ 
90 ee Herzog eingeladen, nicht den Feldmar⸗ 
1 N 


An! 8 8 79 
ee aan; N een 
aM, die Geiſtlichkeit in, Frankreich. 


us au: ‚Tabelle, welche dle Gazette 75 
85 tes, liefert, geht hervor, daß die Vermaͤcht⸗ 
niſſe an die Geiſtlichkeit und an eiſtliche Stif⸗ 
tungen in Frankreich ſich während 0 r vier Jah⸗ 
re 1825, 1826, 1827 und 1828 auf 29% 084 
Franken beliefen, wovon nur 671547. Franken an 
nicht katholiſche 1 . 75 ene an H Hofpis 
täler beliefen ſich auf 17,263,505 Fr. und die an 
Gemeinden auf 2,966,833 Fr. 


7 


„ 1 f Redakteur Dr. Ulfert. 


= BEE Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 


28. 
Freitag, am 9. April 1830. 


Bekannte machung 
der Brodt«, Fleiſch⸗ und Bler⸗Preiſe 
im Monat April 1830, 

J. Die hieſigen Backer gewaͤhren ee 
a) Semmel für 1 Sgr. Büttner, Burkert, Wittwe 


Engler, Gürthler, Gaͤbel, Jander, Karger, Rhe⸗ 
niſch und Sonntag 164 Eth.; Bochow, Muͤhmler, 
Witw. Saußke, Zimmermann jun. 17 Lth.; beide 


e Milde und Zimmermann fen. 18 Eth.; 
laſchneck und Neumelſtet 19 Lth.; Welz jun. u. 
Rabe 20 kth.; und Welz fen. 22 kth. 


b) Brodt für 1 en Welz jun. 1 Pfd. 8 Loth; 


und die meiften übrigen Meiſter 1 Pfd. 10 Loth; 


wogegen aber Rabe 1 Pfd. 12 Lth., Milde 1 Pfd. 


14 Loth und Welz fen. 1 Pfd. 16 Loth. 
U, Die Fleiſcher geben 


a) das Pfund Nindfleiſch: Lindner, Phllipp und 


Scholz zu 2 ſgr., und dle uͤbrigen Melſter zu z ſgr. 
2 pf.; wogegen aber Burkert, Carl Glerth und 
Ebrift. Heine zu 2 ſgr. 4 pf. ˖ 

b) Schweinefleifd) das Pfund durchgängig zu 3 ſgr. 

e) das Pfund Hammelfleiſch: Ernst Miſcheck zu 2 
fgr. ; Linener, Philipp und Scholz zu 2 ſgr. 2 pf.; 
Denj, Brandt und Kaniſch zu 2 fgr, 2 pf. und 2 
for 4 pf.; Franke, Benz. Gler ih, Carl Glerth, E. 
Heine, Georg Miſcheck, Gottl. Miſcheck, Meichor, 
Miller, Poͤckel, Selzer und Wilde fen. zu 2 ſgr. 


4 Pf.; Burkert Gottl. Gierth, Hoffmann, C. Hey⸗ 


ne, Kallnski, Kube, Ruffert, Spaͤtuch, Thiele und 
Wilde fen. zu 2 ſgr. 4 pf. und 2 ſgr. 6 pf. ; und 
Brandt fen, 2 ſgr. 6 pf. 

d) das Pfund Kalbfleiſch: Chrlſt. Heine, Muͤller 
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und Selzer zu 1 gr. 3 pf. und 1 for 6pf.; Benj. 
Gierth, Hoffmann, Lindner, alle drel Miſcheck, 
Poͤckel, Philipp, Scholz und beide Wilde zu 1 far. 
6 Pf.; Benj. Brandt, Franke, Gottlieb Gierth, 

Heyne, Kuniſch, Kube, Kalinsky und Thiele zu 
(gr. 6 pf. und 1 fgr: 9 pf.; Brandt ſen., Burkert, 
Carl Glerth, Melchor, Ruffert und Spaͤtlich zu 1 
for. 6 pf. bis 2 ſgr. 

DI. Die Brauer verkaufen das Quart Faßbler 
durchgängig zu 10 pf., und der Schloß⸗Arren⸗ 
bator zu 8 pf. Brleg, den 3. April 1830, 

Koͤnigl. Preuß. Polizel⸗Amt. 


. Aufforderung. 
Bei dem Statt gefundenen Vierteljahrswechſel der 
weiblichen Dienſtboten, erinnern wir hierdurch ſaͤmmt⸗ 
liche Herrſchaften, bei eigener Vertretung, unfehlbar 
dafuͤr zu ſorgen: daß von dieſen Dienſtboten unver⸗ 
zuͤglich die Abgabe für das weibliche Geſinde⸗Kran⸗ 
fen + Junſtitut mit 2 fgr 6 pf. an uns eingezahlt werde. 
Brieg den 6. April 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


x Warnung. f 
Obgleich wir ſeit geraumer Zeit die angenehme Er⸗ 
fahrung gemacht haben, daß Perſonen, welche durch 
wuͤthige Hunde gebiſſen waren, mitteltſt ſofort ange⸗ 
wandter Huͤlfe der Aerzte vor dem ſchrecklichen Tode 
der Waſſerſcheu bewahrt worden ſind; ſo hat ſich doch 
neuerlich der Umſtand ereignet, daß im Namslauer 
Kreife ein Knabe, nachdem er neun Wochen vorher von 
feines Vaters Hunde gebiffen worden iſt, ohne aͤrztli⸗ 
chen Belſtand nachgeſucht zu haben, dleſer ſchauder⸗ 
haften Krankheit erlegen hat. Wir machen dieſed dem 
Publikum zur Warnung bekannt. 

Brieg den 6. April 1830. 
f Koͤnigl. Preuß, Pollzey⸗ Amt. 
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Dankſagung. 
Für den von dem Handelsmann Hr. M. Tuͤrckbeim 
u Beſten der Orts-Armen geſchenkten Einen Rthlr. 
agen wir dem Geber unſern Dank. 
Brleg den Sten April 1830. 
Der Magiſtrat. 


0 Auctlons⸗ Anzeige. ; 
Auf Antrag des Herrn Obriſt Lieutenant v. Valentini 
ſollen zufolge Verſetzung deſſelben in termino den 1ꝗten 
April ec. Vormittags um 9 Uhr, Meubles theils von 
Mahagoni theils von Birkenflaſer und Hausgeraͤth oͤf⸗ 
entlich an den Meiſtbiethenden gegen gleich baare Bes 
zahlung in der auf der Neuenhaͤuſer⸗Gaſſe ſub No. 62 
und 63 gelegenen Poſſeſſion verauctiontrt werden, wel⸗ 
ches dem Publiko hiermit bekannt gemacht, und wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. Brieg d. 6. April 1830, 
Die Auctions⸗Commiſſton des Koͤnigl. Lands und 
St adt⸗Gerichts. 


Cammler. 


Bekanntmachung. | 
Auf den Grund der Verfügung Einer Hochloͤblichen 
Verwaltungs⸗Commiſſton der Irren⸗Anſtalt hier, foll 
die Erlangung, des für die Anſtalt noͤthigen Brenn⸗ 
holzes, durch Eicitirung des Bedarfs, an den Mindeſt⸗ 
fordernden bewirkt werden, wozu ein Termin am 12, 
April d. J. In dem Amts⸗Lokale der Adminiſtratlon 
der Irren Anſtalt bier, um 11 Uhr Vormittags anbe⸗ 
raumt wird. Brieg den 19. Maͤrz 1830. 
Die Jeren⸗Anſtalt⸗Adminiſtration. f 
Bekannt mach ü n 9. \ 
Ein gebildeter mit Kenntniſſen verſehener junger 
Mann, welcher Luft hat die Apothekerkunſt zu lernen, 
und Lehrgeld zahlen kann, findet beim Unterzeichneten 
ein baldiges Unterkommen. R 
Ziegenhals den 27. März 1830. 
N Wandel, Apotheker J. Klaſſe. 
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Bekanntmachung. 
Die Frau Oberamtmann Zimmermann geb. Boͤniſch 
beabſichtiget, die ihr eigenthuͤmlich zugehörige im Dorfe 
Roſenthal Briegſchen Creiſes gelegene freye Erbfchols 
tiſey, zu welcher 342 magdeburgiſche Morgen Acker⸗ 
land gehören, auf 12 Jahre an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden vom ıten Mah 1830 ab, zu verpachten, und 
hat mir den Auftrag gemacht, dieſes Verpachtungsge— 
fchäft zu leiten. Zur Abgabe der Gebote habe ich einen 
Termin auf den 24ten April d. J. des Nachmittags 
um 2 Uhr in meiner Behauſung in No. 12 auf der Zoll⸗ 
ſtraße angeſetzt und lade zu demſelben Pachtluſtige mit 
der Bemerkung ein, daß die Pachtbedingungen vom 1. 
pr di d. J. ab, bei mir zu jeder Zeit eingeſehen werden 
men J r nett 
Nachrichtlich wird noch bemerkt, daß die Feldmark 
des Dorfes Roſenthal, obgleich dieſelbe nur eine Vier⸗ 
tel Meile von dem Oderſtrome und eben fo welt von 
dem Neiß⸗Fluße entfernt liegt, elner Ueberſchwem⸗ 
mung der genannten beiden Fluͤſſe ausgeſetzt Ift, 
Brieg den 17. Marz 1830. - 
a Herrmann, Juſtlz⸗Kommiſſarius. 
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; Bekanntmachung 
dle Schuͤſſelndorffer ag betreffend, 
- Mit ausdrücklicher Genehmigung Eines Wohlloͤbli⸗ 
a Magiſtrats habe ich die Pacht der Schüffelndorfa 
er Jagd vom ıften dieſes Monats ab, an den Königs 
lichen Kreis⸗Sekretaͤr Herrn Langner hleſelbſt, foͤrmlich 
cedirt, was ich hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß brin⸗ 
ge, mit dem Bemerken, daß von jetzt ab alle fruͤber 
von mir ausgegangene Erlaubniße zum Wildſchießen 
auf der Schüffelndorffer Feldmark vollig ungültig find, 
und von dem dermaligen Paͤchter gedachter Jagd nicht 
duͤrfen beachtet werden. Brieg den 30, Maͤrz 1830. 
Arldt. 
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% 
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Etabliſſements⸗ Anzeige. a . 
Einem gu el Publikum beehre ich mich bier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen: daß ich unter heutigem Dato 
im Hauſe des Deſtillateur Herrn J Wohl No. 297 
Ring⸗ und Mollwitzer Gaſſen⸗Ecke, eine Specerey⸗ 
Tarbes Waarens und Tabak- Handlung etablirt und 
eröffnet habe. Indem ich mich dem geneigteſten Wohl⸗ 
wollen beſteus empfehle, werde ich ſtets bemübt fein, 
das mir guͤtigſt zu ſchenkende Zutrauen durch reelle und 
promte Bedienung, gute ausgeſuchte Waaren, und die 
nur moͤglichſt billigſten Preiſe zu erhalten ſuchen. 

Brieg den ten April 1830, ; 


Ernſt Anders. 
233388 i 88 8 88888885 
Ball-Anzeige. 2 


Denen reſp. Mitgliedern der Subſcriptlons⸗ 
Bälle zeige ich biermit ergebenſt an, daß der 82 
te dieſer Bälle am aten Oſterfetertage als 

den ı2ten d. Mon. 
ſtatt findet. 2 0 : 
Brieg, den 6. April 1830. 
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j Happel, 
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In No. 45 auf der Flſchergaſſe find zu haben: alle 
Fruͤhſorten la: Pflanzen, fo wle auch 20 Sor⸗ 
ken Sommer⸗Couranten von medio April an. Spaͤter⸗ 
hin auch von vielen Sorten Sommer⸗Gewaͤchs⸗Pflan⸗ 
zen; ferner Saamen-Nelken, das Schock 15 fgr., ers 
probte Ableger, das Stuͤck 22 [gr., Ranunkeln, das 
Schock 74 ſgr., auch Blumen⸗Saͤmereien für die bil⸗ 
ligſten Preiſe, v. Kamecke. 


Bekanntmachung. N 

Wegen eingetretenen Verhaͤltniſſen, iſt das ganz 

ere Freigut (von circa 100 Morgen) in 8 
orff bei Minken Ohlauer Creiſes unter vortheilhaft 
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Bedingungen zu verkaufen, Der Befiger wird zu dies 
fen Behuf den 12, 13. und 14. April d. J. in Stein⸗ 
dorff anweſend ſein. . 
Mohnungs⸗ Veränderung 

Einem Hochzuverehrenden Publikum mache ich hier» 
mit bekannt, daß ich vom ıten April an nicht mehr am 
Ringe, ſondern auf der Milchgaſſe beim Herrn Raths⸗ 
herrn Franke dem Theater gegenuͤber wohne; und bitte 
zugleich meine geehrten Kunden, mir Ihr ferneres Zu⸗ 
trauen zu ſchenken. A. Hoffmann, Uhrmacher. 


. Ein gut condittontrter Flügel iſt zu verfaufen, Wo? 
erfährt man in der Wohlfahrefhen Buchdruckerel. 


Avertissement, an 
Es iſt Aber das Vermögen des hleſigen B. Coffetier 
Gerhard Bode zu welchem die in der Breslauer Vor⸗ 
ſtadt ſub. 14 und 15 belegene Gartenbeſitzung hieſelbſt 
gehoͤrt, der Concurs-Proceß eroͤffnet worden, und wir 
haben demnach zur Anmeldung aller Forderungen an 
die Concurs⸗Maſſe einen Termin auf den 28ten 
April a. f. Vormltt. um 9 Uhr vor dem Herrn 
Juſilz⸗ Rath Fritſch anberaumt, Alle diejenigen welche 
eine Forderung an den Gemeinfchuldner modo deſſen 
Concurs⸗Maſſe haben, werden daher aufgefordert, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche anzumel⸗ 
den, und deren Richtigkeit gehoͤrig nachzuweiſen. Hier- 
bei bemerken wir, daß der Ausbleibende mit allen ſei⸗ 
nen Forderungen an die Maſſe praͤeludirt, und ihm 
deshalb gegen dle übrigen Ereditoren ein ewiges Stille 
ſchwelgen auferlegt werden wird. 
Brieg, den 15. Dezember 1829, 
Koͤnlgl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 
Zu verkaufen. Sa 
Ein gut gebauter Stuhls Wagen, einfpännig auch 
zweiſpaͤnnig zu fahren, iſt zu verkaufen. Wo? Erfaͤhrt 
man in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei. 


% 


Aecht hollaͤndiſchen Rauch⸗Taback das Pfd. 16, 14. 
und 12 fgr, Berliner Rauchtabacke von C. F. Kanzow: 
Lima Canaſter No. 1. 2. und 3. à 20. 14, und 

12 far. pr. Pfd. Tlvoly Canaſter A8 far. pr. Pfd. 
empfehle ich hiermit als Tabacke von vorzuͤglicher Guͤte 
und Preiß wuͤrdigkeit zu guͤtiger Abnahme. 

G. H. Kuhnrath. 


Zu vermiet ben. 

Auf der Langengaſſe in No. 320% ift der Mittelſtock 
im Ganzen, auch getheilt zu vermiethen, und auf Jo⸗ 
hanni zu beziehen. 

In No. S auf der Zollgaſſe Iſt der Oberſtock, beſtehend 
aus zwei Stuben nebſt Alkove mit allem Zubehör im 
Ganzen auch einzeln zu vermithen und zu Johanni zu 
beziehen. c 

Am Ringe No. 268 If der Mittelſtock vornheraus 
beſtehend aus zwei Stuben nebſt einem großen Gewoͤlbe 
und übrigen Zubehör, desgleichen iſt im Oberſtock vorn⸗ 
heraus eine Stube nebſt Stubenkammer und uͤbrigen 
Zubehör beides zum ıten July zu beziehen. 

2 Leuchtling. 

In No, 399 auf der Jollſtraße ift der Mittelſtock 
ben r iu N 3 ee d. J. zu 
„ der entbum + 

| % 185 1 Ben: . er Biere Krömer. 

Nö der Zollgaſſe in No. 401 iſt der Oberſſock von 
zwei bis drei Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen und 
auf Johannt zu beziehen. Das Nähere beim Eigen⸗ 

thuͤmer zu erfragen. 1 . 5 

In No. 329 auf der Langengaſſe iſt auf gleſcher Erde 
hinten heraus eine Stube nebft Zubehör zu vermiethen 
und kann nach Oſtern zu jeder beliebigen Zeit bezogen 
werden. Das Naͤhere beim Eigenthümer. 

15 Jauernit, ZüchnersMeiften 
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Bekanntma ch u 
Wir bringen hierdurch zur e Keuntuiß, daß 
auf den 12ten d. Mts. auf dem dazu . Platze 
auf der vor dem Reißerthore belegenen Aue eine Kom⸗ 
pagnie⸗Zuſammenkunft der beurlaubten Kriegs⸗Reſer⸗ 
ven und Landwehr ıten Aufgeboths aller Truppengat⸗ 
tungen exclusive der Garde» Mannfchaften, ſtatt finden 
wird, wobei das puͤnktliche Eintreffen oder die erfor⸗ 
derliche Entſchuldigungs-Anzeige hierzu, den am hieſigen 
Orte ſich aufhaltenden diesfallſigen Beurlaubten zur un⸗ 
erlaͤßlichen Pflicht gemacht wird. 
Brieg den öten April 1830. 
Der Mogiſtrat. 


Das auf der Zollſtraße ſub No. 403 belegene Haus 
iſt aus freier Hand zu verkaufen und das 8 67 bei 
dem nn zu erfahren. 


Brigaiſcher Aicher Marktpreig Courant. 


den April 1830. 
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